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ieg8 -„W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
August. Die Jnfanterieschlacht in Flandern in vollem

\ Ungeheure Mafienangriffe der Engländer fast völlig
lesen. Nur bei Birlchote gewannen die Engländer etwas
. - In glänzendem Angriff werden die Franzosen bei
»Delle geworfen .̂ Über 1500 Gefangene . Erheblicher

Mewinn . — Nördlich des Dnjestr werden die Russen
i Flubwinkel von Chotin gedrängt . An der Bahn Horo-

Czcrnowitz werden die russischen Stellungen durch-
, in den Waldkarvcthen starke Talsp erren erobert.

An äas deutfcbe Volk.
Jahre harten Kampfes liegen hinter uns.

Leid gedenken wir unserer Toten , mit Stolz
er Kämpfer , mit Freude aller Schaffenden,
ren Herzens derer , die in Gefangenschaft
htcn. Uber allen Gedanke » aber steht der feste

das; dieser Kamps gerechter Verteidigung z«
>Ende geführt wird . Unsere Feinde strecken die
nach deutschem Lande aus . Sie werden es nie-

1erlangen. Sie treiben immer neue Völker in den
>gegen unS. Das schreckt uns nicht. Wir kennen
■ Kraft und sind entschlossen , sie zu gebrauchen,
«ollen uns schwach und machtlos zu ihren Füsten

% aber sic zwingen uns nicht . Unser « Friedcns-
, sind sie mit Hohn begegnet . So haben sie
erfahren, wie Deutschland zu schlagen und zu

!weist. Sie verleumden überall in der Welt den
hcn Namen . Aber sie können den Ruhm der
lhen Taten nicht vertilgen.

stehe» wir »„ erschüttert , sieghaft und furchtlos
Ausgang dieses Jahres . Schwere Prüfungen

m uns noch beschieden sein . Mit Ernst und Zu-
ht gehen lvir ihnen entgegen . In drei Jahren
lüge» Vollbringens ist das deutsche Volk fest ge-
“ gegen alles , was Feindesmacht ersinnen kann,

i die Feinde die Leiden des Krieges ver-
n, so werde » sie auf ihnen schwerer liegen als

druusten die Front vollbringt , die Heimat
dafür durch unermüdliche Arbeit . Noch gilt

weiter zu kämpfen und Waffen zu schmieden,
-- unser Volk sei gewist : Nicht für den Schatten
A Ehrgeizes wird deutsches Blut und deutscher
-eingr;ctzt, nicht für Plane der Eroberung und

Etting, sondern für ein starkes und freies Reich,
, unsere Kinder sicher wohnen sollen . Diesem

sei all unser Handeln und Sinnen geweiht,
'lei das Gelöbnis dieses Tages!
5m jzeide, de» L. August 1017.

gcz . Wilhelm I . B.

h das deutfcbe f )eer , die JVlarhie
und die Scbutztruppen.

ice dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Die Zahl
"r Gegner ist gestiegen , nicht aber ihre Aussiiyt

Enderfolg.
W ^ nic» habt Ihr im Vorjahre niedergeivorfen.

äschc Reich erbebt jetzt von neuem unter Eueren
en. Beide Staaten haben ihre Haut für fremde
l fn  zu Markte getragen und sind am Verbluten,
swedvnien habt Ihr den feindlichen Anstürmen

Du getrotzt . In gewaltigen Schlachten im
^ üid Ihr die Herren der Lage geblieben . Fest

Euere Linien , die die teure Heimat vor den
und den Verwüstungen des Krieges be-

Meine Marine hat groste Erfolge errungen;
den Feinden die Herrschaft zur See streitig
und bedroht ihren Lebensnerv,
der Heimat hält eine kleine deutsche Truppe
Kolonialland gegen vielfache Übermacht.
Euerer und unserer treuen Bundesgenossen

erden auch im nächsten Kriegsjahr die Erfolge
"irr wird der Endsieg bleiben.
^ten Herzens danke Ich Euch in Meinem
Baterländes Namen für das , was Ihr auch

Letzte« Kricgüjahr geleistet habt . In Ehrfurcht
wrr dabei der tapferen Gefallenen und Ver-

j*>die für des Vaterlandes Gröste und Sicher«
^»gegangen find.
iKrieg geht weiter , er bleibt uns aufgezwungcn.
^vfen für unser Dasein und unsere Zukunft
Charter Entschlossenheit und nie wankendem

Mut . Mit wachsender Ausgabe wächst unsere Kraft.
Wir sind »ich, zn besiegen ; wir wollen fiegen ! Gott
de » Herr wird mit ans sei» .

Im Felde , den 1. August 1017.
gez . Wilhelm.

•

Rn  die Pelden von Deutfeh Oftafnha.
Dkl Kaiser richtete au den Kommandeur der Schi ' tz-

truppe für Deutsch -Ostalrika . Obersten o. Leltow -Vorbeck
erne Order zum Eintritt in das neue Kriegsiabr . Der
Kaiser spricht darin dem Obersten und den Truppen seinen
Dank und seine Anerkennung für ibr heldenmütiges Her-

aus Die Order sagt wörtlich : „Gestärkt durch den
der Pflichttreue haben Sie unerschrockenen und zu-

^b^ ehtlrchen Mutes den ungleichen Kampf ausgenommen
und drei Jahre lang mit nie ermattender Tatkraft Ost-
afrlka verteidigt Die vielen siegreichen Schlachten und
Gefechte haben Mir bewiesen , daß in schick alsschwerer
Stunde der richtige Mann an richtiger Stelle stand
Nt - und mmmermehr erwartete die Welt , was Ihre eiserne
Willenskraft ermöglicht hat,

und mit stolzer Bewunderung gedenkt heute
an der Schwelle des neuen Knegssahres mit Mn das
dankbare Vaterland seiner fernen Helden und ihres neg-
gewohnten Führers , deren stille Pslichrerfüllung stets ein
leuchtendes Beispiel in der Geschichte des Krieges bilden
u>lrd . Gott möge Ihre Waffen weiter segnen !"
_ Die Worte der Anerkeimung . die der Kaiser an den
Obersten von Lettow -Vorbeck richtete , werden im geiamien
deutichen Volke ein freudiges Echo finden . Nur wenig
goren wir von dem Leben jener Helden , die draußen noch
immer gegen fast zwanzigfache Übermacht unseren deutschen

Wie oft schon glaubte man im feind¬
lichen Lager , die Widerstandskraft unserer Ostafrikaner fei
gebrochen ! Wie fest nian davon überzeugt war . beweist
die von unseren Feinden selbst zugegebene Tatsache , dag
man bereits daran ging , ganze Truppenoerbünde auf¬
zulösen und Kriegsmaterial zurück nach Europa zu bringen.
Aber der Jubel war verfrüht . Unsere Feinde erfuhren
bald nicht nur von der Widerstandskicift . sondern uudj
non dem Diienfiogeist , der heute noch unsere ostafrikaurschen
Truppen beseelt.

*

Rn  das bayenifche Deer
erlässt König Ludwig einen Aufruf , in dem es heißt:

Mit Stolz und Anerkennung gedenke ich beim Eintntt
in das vierte Kriegsjahr meines tapferen Heeres . Mein
und des Vaterlandes heißer Dank gilt jenen , die ihre
Treue mit dem Tode besiegelt haben und euch, die ihr des
Reiches Grenzen schien t und für einen ehrenvollen Frieden
kämpft und streitet ; die Heimat , die ihr schützt, ist eurer
Opfer , wert ! Willig trägt sie die schwere Last des Krieges.
Mit festem Willen , in unerschütterlicher Zuversicht blicke
ich in die deutsche Zukunft . Mit Gottes gnädigem Bei¬
stand wird sie uns aus schwerer , opferreicher Zeit zu
wachsender Größe erstehen.

(Vun auci; Balfour.
Ein Zufall ist es wohl nicht , daß lust um die Zeit

drei Jahre nach Kriegsausbruch ein großes Kriegs-
ziel -Reden des englischen Ministers und maßgebenden
Politikers angefangen hat . Das Erinnerungsdatum stimmt
nachdenklich. Und wenn ein Staat so ohne jeden Zwang und
fast auch ohne Nachdenken , lediglich , um einen ihm bedrohlich
erscheinenden Rivalen niederzuknütteln , in den Weltkrieg
nicht nur hineingegangen ist, sondern ihn recht eigentlich
erst entfesselt hat — ohne den Rückhalt an Ruß¬
land hätte Serbien nie gewagt , das österreichische
Ultimatum zurückzuweisen , und ohne den Rück¬
halt an England hätten weder Rußland noch Frankreich
mobilisiert : wenn dann weiter aus einem Krieg , der das
Land nicht mehr berühren sollte , als wenn es ihm iern-
geblieben wäre , für den „Geschäft wie gewöhnlich " ver¬
heißen war , sich die größte Kraftleistung entwickelt hat,
die ihm je auferlegt wurde ; wenn es sein ganzes wirt¬
schaftliches und bürgerliches Leben hat umkrernpeln müssen,
das Blut seiner Söhne in Strömen hat dahinfließen
sehen ; und wenn es dann endlich mit alledem nichts , aber
nichts erreicht hat , im Gegenteil auf der von ihm einst be¬
herrscht geglaubten See seinen Lebensodem enger stets und
enger umschnürt fühlt —: dann ist es wohl eine gebiete¬
rische Notwendigkeit , zu einem so nachdenklich stimmenden
Zeitpunkt alle seine großen Kanonen auffahren zu lassen,
um die Kriegssttmmung zu erhalten und zu beleben.

Carson , Asquith , Lloyd George , jetzt Balfour : nehmen
wir hinzu , daß Churchill in diesen Tagen einmal wieder
den sicheren Sieg für übermorgen angekündigt hat — das
ist ja seine Spezialität : man denke nur an seine Prophe¬
zeiungen über Gallivoli , — dann ist tn der Tat wohl
das beste, was England oorzuweiien hat , im Dienste der
notwendigen Ermunterung tätig gewesen . Und es ist
ein vielstimmiges Konzert . Bon Carson , der uns mitgeteilt
hat , wir müßten unsere Heere erst hinter den Rhein
zurücknehmen , ehe man mit uns über den Frieden sprechen
könne, aebt es in iebr merklichen Abstufungen bis zu der

lockenden VogelfäiigcrweiS , dir Balivur jetzt im Unterhaus«
gepfiffen bat . Es >.it ichwer zu tagen , ob alle diese sehr
verschiedenen Klänge gewählt wurden , uni zu Hause oder
um au : uns Eindruck zu macken. Jedenialls werde » wir
den pfiffigen Herren nicht den Gefallen run , ihre Kriegs-
zielreden einzeln zu betrachten . Sie gehören zu¬
sammen . Und wenn Balfour mild und friedlich war,
als blicke Vollmond drem , dann werden wir darum nicht
den l l .strvten Nordlichtichetn der Sonne von Ulster,
Herrn Carsons , vergessen.

Ja , so milde wie letzt im Unterhauie Herr Balfour
ist fett Kriegsbegimi kein englischer Minister mit uns um-
gegangen . Es ist förmlich rührend . Zwar natürlich , lieb
hoben darf er uns jetzt auch nickt. D '.eses autokratiscke
System bei uns ist daran Schuld — jenes meikwürdige
aittokratische System , das unsere Feinde bei uns entdeckt
haben und das von unseren konstitutionellen Eiurichtungen.
von unserem Reichstag mit dem demokratischsten Wahlrecht
der Welt so gar nickt beschränkt wird ; unwillkürlich
denkt man immer : ob unsere Feinde uns nicht mit
ihrem treuen , jetzt gestürzten Bundesgeiiossen Zarismus
verwechseln ? Nein , lieb haben darf uns Balfour nickt;
roch nicht. Aber er möchie es . ack. wie gern ! Umer
Barbarenland , unser Humieiireich — ihm ist es auf einmal
wieder „Deutschland mit seiner ganzen Macht der Organi¬
sation und seiner ganzen ereibten Bildung "., Und dieses
Land kann sich seine Liebe erringen , wenn es nur endlich
auf die Jriwege verzichten will , die es — Bismarck
geführt hat . und reumütig zu den großen Ideen zurück¬
kehrt , die es seit 1848 geleitet baden , bis eben jener ver-
dammliche Bismarck uns auf Abwege brachte.

Was sich Herr Balfour eigentlich unter den deutschen
Ideen von 1848 vorstellt , wird schwer ausznmachen sein.
Jedenfalls uiwerkeiinbar etwas ganz Falickes , was bei
einem Engländer mit iemer grotesken Umoissenhert über
alles , was außerhalb des Bereiches des Union Jack liegt,
in U \f *r Weise wundernimmt . Die Ideen von 1848,
Mister Ballour , waren in erster Linie vaterlän¬
dische . . Das Streben nach einem einigen , großen,
starken Deutichland , das war es , was ihnen die Schwung¬
kraft gab, was über unser des Politischen damals so
ganz unkundiges Volk etwas wie einen Frnhlingsrausch
kommen ließ. Der Einheitstraum von 1848 — gerade
Bismarck hat ihn verwirklicht . Dieser eminent politische
Kopf hat alles , was au jenen Ideen damals lebensfähig
war — auch bas demokratische Reichstaiiswahlrecht . Herr
Balfour — geuomnieu und in die Tat umgesetzt. Mag
sein, daß unter jenen Ideen aus der Zeit unseres poli¬
tischen Frühlingstraums noch die eine oder die andere
ausfindig zn machen wäre , die wir heute ohne Schaden,
ja oielleickt mit Nutzen oerrvirkliche » könnten . Aber das
ist ausschließlich und allein unsere Sache und geht Sie,
Herr Balfour , gar nichts an.

Dieser Erkenntnis steht übrigens Balfour nicht ganz
so fern , wie das seine Herren Kollegen in England und
im Vierverband zu tun pflegen . „Wie werden Österreich
und Deutschland ", hat er gesagt , „ihre inneren Probleme
lösen, die sie selbst und niemand anders kiffen müssen.
Wir alle hoffen, daß die Autokratie (aha !) in Deutschland
eine freie Negierung und parlamentarische Institutionen,
wie wir parlamentarisch verstehen , flott machen wird . Aber
das bedeutet nicht, daß jemand so töricht sei, anzunehmen,
daß man Deutschland von außen her eine Verfassung auf¬
erlegen könne. Deutschland muß sein Heil selbst suchen.
Die Nationen müssen ihre Freiheitspläne selbst suchen ge¬
mäß ihren eigenen Ideen , ihrer Geschichte, ihrem Charakter
und ihren Hoffnungen für die Zukunft ."

Das ist, für einen englischen Minister , recht verständig
gesprochen. Aber doch noch nicht verständig genug . Die
noch so wohlwollend dahergleißenden Wünsche eines
Feindes für unser Wohl betrachten wir als eine uner¬
trägliche Anmaßung . Und wenn er gar seine Gunst
davon abhängig macht, daß wir „in dieser Beziehung das
Niveau der Vereinigten Staaten und Großbritanniens er¬
reichen ", dann halten wir einen solchen Ausspruch für eine
Unverschämtheit , auf die wir keine Antwort haben ."

Ja , abgesehen von diesem Hinstreichen des demokrati¬
schen Vogelleims für uns hat Balfour nicht das mindeste
Neue gesagt . Einzelheiten könne er nicht geben , und die
„breiten Grundsätze " von Englands Kriegszielpolitik
seien bekannt . Er hat recht ; auch wir kennen sie.
Asquith hat sie seinerzeit sorniuliert , und Lloyd George
hat neulich ihre Geltung bestätigt . Die Formel ist : Volle
Wiederherstellung , volle SchadloShallung und
sickere Bürgschaften . Und was diese Formel deckt? Das hat
uns eben die „Times " erklärt : Auch die Abtretung von
Elsaß -Lothringen , des Saarreoiers . freie Hand für Frank«
reich auf dem linken Rheinufer . Auch der milde und
gütige Balfour steht eben auf dem Boden CarsonS:
Deutschland muß hinter den Rhein zurück . Das
ist — sofern man englischen Ministerreden überhaupt eine
Wichtigkeit zuerkennen will — das einzige Wichtige für
uns an seiner Rede . Alles übrige ist bares Geschwätz und
eintach lächerlich neben den Entscheidungen , die die Kanonen
— und die U-Boote schaffen.

Widerspruch aus dem Unterhause.
In der den Ausführungen Bonar LawS folgenden

Auseinandersetzung führte der Abgeordnete Lno .wörv.



aus . es habe den Anschein, als ob die dritilche iKecuruirifl
luehr als jede andere einen, baldigen Friedensiäilaff - „n
Wege stehe. Die Regierung wisse nichts von den A»sichren
Tausender von Briten,md nichts von den, Wechsel in den
Ansichten der Soldaten . Wenn die Regierung irgend
etwas über die französische Armee wühle, so würde ihr
bekannt sein, daß die Soldaten plastisch die Heeresleilmig
in die Hand genommen hätten. Sie lehnten es ad. den
Befehlen zu gehorchen, peder einsichtsvolle Franzose werde
ihr sagen, daß, wenn der Krieg noch viel länger dauere,
Frankreich dasselbe haben werde, wie Rußland , nämlich
die Revolution . Es bestehe keine Hoffnung, daß in zwölf
Monaten die militärische Lage besser sein werde als jetzt.

Der liberale Abgeordnete LeeS Smith fragte, ob
der Leiter der liberalen Partei den Grundsatz „Keine
Annexionen' aus die deutschen Kolonien anzuwenden
bereit sei. Es würde eine Schande sein, wenn das Land,
das angab, um der Gerechtigkeit willen in den Krieg ein¬
zutreten, mit einer Gebietserweiterung von einer Million
Lluadratmeilen aus dein Krieg hcranskomme. Nichts habe
das deutsche Volk so geeint, wie die Ankündigung des
Handelsboykotts uud des Wirtschaftskrieges. Wenn die
Regierung bei dieser Politik beharre, io treibe sie direkt
in einen neuen Krieg hinein. Kein Volt werde den
Handelsboykott über sich ergeben lassen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Vom W.T.B. dementiert wird eine Schauergeschichte
über einen angeblichen Plan zur Entfesselung des Welt¬
krieges . Wie die . Times ' mitteilt . hätte am 5. Juli 1914
in Potsdam ein Kronrat stattgefunden, in dem der Plan
zur Entfesselung des Weltkrieges entworfen worden wäre.
Führende politische und militärische Persönlichkeiten Deutsch¬
lands und Österreich-Ungarns hätten an diesem Kronrat
teilgenommen. Die . Times ' will ihre Angaben auf
Äußerungen des Abgeordneten Cohn im Hauptausschutz
stützen. Von seiten der Regierung wurden diese Äuße¬
rungen schon seinerzeit als völlig unbegründet zurück¬
gewiesen. Die ganze Sache — die übrigens unschwer als
Legenhieb auf die Enthüllungen Michaelis ' zu erkennen
ist, klingt so naiv, daß es des amtlichen Dementis kaum
bedurft hätte, um ihre Haltlosigkeit darzutun.

* Die Neubesetzung der leitenden Stelle » im Reiche
und in Preußen soll sicherem Vernehmen nach so gut
wie beendet sein. Die Einzelheiten werden indes erst
nach der Rückkehr des Kaisers von der Ostfront, die wahr¬
scheinlich am Sonntag erfolgt, bekanntgegeben werden.
Natürlich werben je nach der Parteirichtung von den»ver-
schiedenen Blättern allerlei Namen genannt. Dabei
bandelt es sich freilich nur um Vermutungen. Sicher
weiß man zurzeit nur, daß ein ziemlich umfangreicher
Wechsel in den leitenden Stellen eintreten wird.

RuBUnd.
x Die Regierung bemüht sich, tm Lande den Glauben

zu verbreiten, daß Oie Einigung aller Parteien unmittel¬
bar bevorstehe. Sie verschweigt dabei, daß sie unter dem
Druck der Kadettenpartei , deren Anhang immer größer
wird , die wichtigsten Ministerposten den führenden Männern
dieser Partei hat zusagen müssen. Um dem fürchterlichen
Wirrwarr ein Ende zu machen, haben die Sozialisten der
Bildung einer Koalitionsregierung mit den Kadetten zu¬
gestimmt. Der Einfluß des Bürgertums , der durch die
Kadettenpartei vertreten wird, zeigt sich auch darin , daß
die Regierung säst täglich die revolutionären Freiheiten
einschränkenmuß. Man erwartet nun mit Spannung die
Nationalversammlung in Moskau, auf der sich zeigen wird,
ob Kerenski die Massen für sein Programm gewinnenkann.

f
polen.

X Die Verhandlungen über die vorläufige Organisation
der polnischen obersten Staatsbehörden , die zwischen
den deutschen und österreichisch-ungarischen Delegierten in

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Ao«tzW»the.
4b) Nachdruck verboten.

(AmerikanischeS-Lopyrixdt ISIb by Anny Wothe, Leipzig.)
Sie schob das kleine Volk, das sie mit Fragen und

Ausrufen umdrängte , hastig von sich und mit einem
bitteren Lächeln um die schmalen Lippen sagte sie:

„Nun wird mir die gerechte Strafe , daß ich Kaminken
verließ . Jetzt sind wir einfach den Russen preisgegeben.
Schlimmer hätte es uns in Kaminken auch nicht ergehen
können. Ich schäme mich, daß ich unser HauS , daS ich
Mette und Kaspers Mutter allein ließ."

„Kasper wünschte doch, daß du dich mit den Kindern
in Sicherheit brachtest." ereiferte sich Frau Regine . „Daß
Insterburg bedroht sein würde , konnte er doch nicht ahnen,
so wenig wie wir daran dachten. Aber jammern hilft
jetzt nicht. Wir müssen eben durchhalten und das ge¬
scheiteste ist, wir versuchen, das Unabänderliche mit Ge¬
duld und mit Würde zu tragen.

„Wer daS könnte," flammte es in Varinkas Augen
auf , dann aber sagte sie ganz bestimmt : „Sobald der
Weg frei ist, kehre ich nach Kaminken zurück."

„Und ich mit Ihnen, " ließ sich die kleine Pastorin
mit stiller Entschlossenheit vernehmen . „Wo Marga ist,
will ich auch sein."

„ES ist nur gut, " gab di« Tante mit leisem Spott
zurück, „daß die Herren Russen er euch vorläufig un¬
möglich machen, eure abenteuerlichen Pläne auszuführen.
Willstjdu denn deine Kinder auch mit zurücknehmen und sie
alle den Gefahren auSsetzen, die da auf Euch lauern ?"

Die Baronin preßte ihren Jüngsten fest an ihr Herz.
„Nein , Tante Regine , die Kinder sollen bei dir bleiben.

Sobald die Russen wieder aus Insterburg vertrieben
sind, können die Kinder nirgends geborgener sein, als
hier in deinem Hause. Ich weiß, du wirst sie mir treu
hüten ."

Jetzt weinte auch die sonst so unerschrockene Lissy leise
auf , aber ein Blick der Tante Regine ließ sie verstummen.

„Du scheinst ja von einer riesenhaften Zuversicht zu

den lebten Tagen in Warschau geführt worden sind, yaden
* zu einer völligen Übereinstimmung aller Delegierten ge¬

führt . Die Entwürfe , die nach Vorschlägen des vorläufigen
Sluatsrates zustande kamen, sind den beiderseitigen Re¬
gierungen mitgeteilt worden. Es steht demnach zu er¬
warten . daß in nächster Zeit ein bedeutsamer Schritt zum
weiteren Ausbau des polnischen Staates folgen werde.
Huh Jn~  und Hueland.

Berlin , 1. Aug. über die Erhöhung der seit 1. April
d. Js . gezahlten Teuerungszulagen der Beamten
schweben seit einiger Zeit Verhanülungen zwischen den Finanz-
verwalwngen des Reiches und Preußens. Die Erhöhung
dürfte im laufenden Vierteljahr eintreten.

Dresden » 1. Aug. Von der Funktion als stellvertretender
Bundesrutsbeoollmächtigterenthoben wurde der kgl. Sächsische
Geh Rat Just . An seiner Stelle wurde der Vortragende Rat
im Finanzministerium Dr . Hedrich zum stellvertretenden
sächsischen Bundesratsbevollmächtigtenemannt.

Köln. 1. Aug. Die Köln. Ztg. schreibt, die Erklärungen
Erzbergers seien rein privater Natur , amtliche Stellen
ständen ihnen fern.

Wien , 1. Aug. Sehr herzliche BegrüßungSartike! widmen
die Wiener Blätter dem Reichskanzler Dr . Michaelis , der
beut in Wien eintrifft. Die Wiener Presse nennt den Besuch
des Kanzlers einen erneuten Beweis des Zusammenhaltens
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn.

Wien , 1. Aug. Dr . v. Setdler teilte im Parlament den
Parteiführern mit, daß er mit der Bildung eines end¬
gültigen Kabinetts betraut worden sei.

Wien » 1. Aug. Am 4. und 5. d. Mts . finden hier die
Besprechungen zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
wegen Verteilung der rumänischen Ernte , deren Ergebnis
günstig ist. statt.

Stockholm» 1. Aug. Die schwedische Regierung will den
Postzwang für Ausländer einführen.

Stockholm, 1. Aug. Die Teilnahme des Ausschufies aller
englischen Sozialisten- und Arbeitergruvpen an der Stock¬
holmer Konferenz ist nunmehr gesichert.

London, 1. Aug. Reuter meldet: Die Gebäude und das
Inventar der Hamburg -Amerika -Linie in London-Westend
sind heute sür 602 000 Pfund Sterling an die Penmsular and
Oriental Line verkauft worden.

Athen, 1. Aug. Der König hat auf Drängen Frank-
reichs einen Erlaß unterzeichnet, durch den der Präsident,
der Vizepräsident und sechs Räte des Kaffationshoses abgesetzt
werden. , _

Siegreiche Hbwebr in flandern.
Weiteres Vordringen im Osten.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 1. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. Die große

Schlacht in Flandern hat begonnen: eine der gewaltigsten
des heute erfolgverheißend zu Ende gehenden dritten.
Kriegsjahres . — Mit Massen, wie sie bisher an keiner
Stelle dieses Krieges, auch nicht im Osten von Brussilow,
eingesetzt wurden, griff der Engländer und in seinem Ge¬
folge der Franzose gestern auf 25 Kilometer breiter Front
zwischen Noordschoote und Warneton an. Ihr
Ziel war ein hohes; es galt einen vernichtenden
Schlag zu führen gegen die „11- Boot - Pest ' ,
die von der flandrischen Küste aus Englands
Seeherrschaft untergräbt . — Eng geballte An¬
griffswellen dich aufgeschlossener Divisionen folgten aufein¬
ander, zahlreiche Panzerkrastwagen und Kavallerie¬
verbände griffen ein. Mit ungeheuerer Wucht drang der
Feind nach dem 14tägigen Artilleriekampf , der sich am
frühsten Morgen des 31. Juli zum Trommelfeuer gesteigert
hatte, in unsere Abwehrzone ein. Er überrannte in einigen
Abschnitten unsere in Trichterstellungen liegenden Linien
und gewann an einzelnen Stellen vorübergehend beträcht¬
lich an Boden. — In ungestümem Gegenangriff warfen
sich unsere Reserven dem Feinde entgegen und drängten
ihn in tagsüber mäbrenden. erbitterten Nabkämvfen aus >

unseren deutschen Toldaten, " bemerkte Frau Regine
etwas spitz. „Ich glaubte garnicht , daß du ihnen so
viel zutrautest ."

.Alles traue ich ihnen zu," gab Varinka mit großen
aufleuchtenden Augen zurück. „Alles !"

„Na . das ist hübsch von dir . Jetzt aber Varinka , und
auch Sie , Frau Pastor , wollen wir uns mal überlegen,
wie » :r uns nützlich machen können . Wenn er uns
auch nicht gerade danach verlangl , die Läuse wüsche der
Herren Russen zu waschen, so wird es doch mehr als
zenug zu tun geben im eigenen Lager . Kopfhängen
ist eine Schande für deutsche Frauen ", — ihr zwingender
Blick traf Varinka bis in die Seele — „wir müssen
sehen, daß wir überall tröstend und beruhigend wirken
können in dieser schweren Bedrängnis . Ohne Scheu
vor den russischen Gewalttaten , aber auch ohne Auf¬
reizung der Feinde , wollen wir versuchen, Rot und
Elend der unseren zu lindern . Gelingt es uns , so
können die Tage des Schreckens auch :aoch uns zum
Gegen werden ."

Und die drei Frauen , oft von der verständigen Lisch
begleitet, gingen von Haus zu Haus , überall ratend,
helfend, tröstend . Auch den beiden Geistlichen , die in
Insterburg geblieben, ebenso der ei nzigen Krankenschwester,
gingen sie hilfreich zur Hand und unterstützten sie nach
Kräften in tapferen Liebeswerken. Oft ging es nicht
ohne Not und Gefahr , und der Major , der nach 24-
stündiger Haft wirklich wieder freigelassen wurde , staunte
je länger immer mehr , über Varinka von Renteln , die
so fest und sicher an der Seite seiner tapferen Reg 'me
und der hilfsbereiten Pastorin ihren S'̂ eg ging.

Er sah sie nicht nur mit lindem Drost banges Leiden
mildern , sondern er sah auch, wre oe.rstcindiz und kräftig
sie Vielen , die unüberlegt Haus und Hof im Stich
lassen wollten , wehrte , um ihnen Habe und Heim zu
erhalten.

„Ich tat Varinka doch unrecht " , qing er seiner Frau
gegenüber m sich. „Sie ist ja, ein g.mz vrrständiges
Weib . Ich will cS doch sicher dom Kasper schreiben."

Dazu kam er aber nicht, denn man k,eimste ihn aber-

unserer Kampfzone wieder hinaus oder in
Trichterfeld zurück. Nördlich und nordöstlich
blieb das vom Gegner behauptete Trichte
hier konnte Bixschote nicht dauernd gehalten
Abends auf breiter Front von neuem vorbrechen
brachten keine Wendung zu des Feindes G
scheiterten vor unserer neu gegliederten Kampfl̂ -
Truppen melden hohe blutige Verluste der
scheuenden Gegner. — Die glänzende TqI
Stoßkraft unserer Infanterie und Pioniere,
mutige Ausharren und die vortreffliche W
Artillerie , Maschinengewehre und Minenwerfer
heit der Flieger und treueste Pflichterfüllung
richtentruppen und anderen Hilfswaffen , in
auch die zielbewußte, ruhige Führung boten für
günstigen Abschluß des Schlachttages sichere
Voll Stolz auf die eigene Leistung und den auS
folg, an dem jeder Staat und Stamm des ^
Reiches Anteil hat. sehen Führer und Truppen den
wartenden weiteren Kämpfen zuversichtlich entgegen

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ) U î g
des-Dames erschöpften die Franzosen erneut ihre
in oiernialigem, vergeblichen Ansturm gegen unsere
behaupteten Stellungen südlich von Filain . —
lief) brachte die kampfbcwährte westfälische 13. Im.
Division dem Feinde wieder eine erhebliche Schlm.
In frischem Draufgehen entrissen die Regiments
kurzer verheerender Feuervorbereitung den Franzosen
Grabengewirr auf der Hochfläche südlich des Geböste
Novelle. Über 1500 Gefangene, von denen eine
Zahl durch Sturmtrupps aus der Schlucht nordöstlich"
Troyvn geholt wurden, fielen in unsere Hand. Eifto«-
setzten feindliche Gegenangriffe ein. die in den erreichten^
atgewiesen wurden. — Auf dem westlichen Maa
stürmten tapfere badische Bataillone die kürzlich an
Feind oerloiene Stellung beiderseits der Straße M
court—Esnes wieder. In mehr als 2 Kilometer
und 700 Meter Tiefe wurden die Franzosen dort r
geworfen. Über 500 Gefangene konnten eingebracht
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des (vcneralfelduiarschalls Prinzen
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobe'
von Böhm -Ermolli . Unsere nördlich des Dnjestr
Südosten oordringenden Truppen drängten den Feind,
sich hinter dem Billi -Bach zum Kampf gestellt hat ’
den Flußwinkel von Ebotin zurück. — ZwischenD
und Pruth durchbrach eine Stoßgruppe russische Stell
an der Bahn Horodenka—Czernowitz, während ihr
flügel starke Entlastungsangriffe bei Jwunkoutz a*

Front des Gcrrcralobcrsten Erzherzogs
An den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren
der Waldkarpathen gewannen deutsche und österrei
ungarische Divisionen in Angriffsgefechten zähe ocr
Talsperren . — Am Mgr . Casinului wiesen Gebirgs
mehrere Angriffe des Feindes ab.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendor
*

Abendbericht.
WTB Berlin. 1. Aug . (Amtlich.)

Auf dem Schlachtfeld in Flandern hat sich“
ruhigem Morgen der Feuerkampf nachmittags w'
gesteigert.

Im Osten wichtige Fortschritte in Richtung
Czernowitz.

Wien , 1. Aug. Der amtliche Heeresbericht
da§ Scheitern starker Rusjenangriffe nördlich des
tales . Der Gegner wurde von den Höhen geworfen,
er in der Dreiländerecke besetzt batte. Vormarsch
nördlichen Bukowina auf Kimpolung. Der Wi
der Russen wurde südwestlich und nordwestlich von
witz gebrochen: die Russen weichen auch im
Winkel des Zbrucz.

mals mit einigen anderen Bürgern ein, diesmal
seine Lage nicht unbedenklich.

Ein Motor am städtischen Wasserwerk explod
folge unsinniger Behandlung . Ein russischer
war dabei verletzt, sowie sieben Bürger der
tötet worden . R

Rennenkampf wütete und schrie, daß olle Ge
schössen würden , falls sein Rittmeister sterben soll

Glücklicherweise starb der Russe nicht und die ■
blieben am Leben, aber bange Tage der Aus
und Sorge kamen und gingen über Insterburg
sich im allgemeinen die Russen leidlich benahmen
auch Manneszucht hielten . ^

Sie glaubten offenbar ganz sicher, Olt - und
preußm schon in der Tasche zu haben und strebttn
Möglichkeit ihr eigenes neues Land zu schonen.

Wohl drang verschüchtert die Kunde von dem
Sieg der Deutschen bei Tannenberg auch nach I
aber die Siegesfreude fand  keinen Eingang , wen
setzung durch die Russen die ganze Stadt nochn
Furcht hielt . Als dann am 8. September zweio
Flieger über Insterburg kreuzten, behaupteten di«
aus einer Fabrik sei geschossen worden und dD
war , daß sie die Fabrik anzündeten und drohten,
ferner jedes Haus in Flamnien aufgehen zu msM
dem sich Waffen vorfänden . Keiner wagte sich UW
die Straße und dumpfe Beklemmung lastete »W
ganzen Bevölkerung . .

Da plötzlich, in höchster Not , in den ersten
stunden des 10. September erdröhnte die Stadt m
heftigen Kanonenschtäzep . Alles stürzte an die tf
auf die Dächer. Und dann ging ein Jauchzen
Luft , ein überseliges Jauchzen.

„Zeppeline ! Deutsche Luftschiffe!"
In dem altertümUcheri Haus am Markts

auf den Beinen . Lachend und weinend lag nr^
den Armen , als festgestellt wurde , daß d:e-
Bomben in daS Russische Lager geworfen, die
liches Unheil angerichtet hätten . Z Ä

Foltsetzu««
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liampf um die Sceflanhc.
Flanderns blutgetränktem Boden.
glt ist tm englischen Unterhaus? die Forderung

itI(  an der flandrischen Front unter allen Um-
militärische Entscheidung zu suchen, um damit

.,ktc der deutschen U Boote zu zerstören. Mit
ßangclegtcn Unternehmen gegen unsere flan¬
kt ist^also seit langem zu rechnen gewesen.

'■Ui*Tagen setzte die Artillerieschlacht ein. die
|h  Juli morgens zum schwersten Trommelfeuer
8 Die Artillerieschlacht in Flandern , die den

stgsi der Infanterie einleitete, ist nach unserm
^stericht die schwerste dieses Krieges gewesen,
eit vereinigten die englischen Geschütze aller

'ihr Feuer gegen die deutschen Stellungen,
ffälnpfte englische Batterien wurden stets durch

der Reserve herangeholte Geschütze ersetzt,
jetzt tatsächlich die deutsche Artillerie
pft, die deutschen Stellungen zerstört, die
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dskraft ihrer Verteidiger gebrochen hielten, oder
re Gründe innerpolitischer Natur oder die Rück-
aus den hart bedrängten östlichen Bundesgenossen
endlichen Beginn des Jnfanteriesturmes maßgebend
sind, entzieht sich der Beurteilung . Jedenfalls

r sich in ihren Hoffnungen und Erwartungen ge-
io daß ihr erster Ansturm beiderseits von Ipern

' gen werden konnte. Ten Erfolg der Deutschen
auch die Tatsache nicht zu verkleinern, daß Bix-

Onördlich Ipern ) nach heftig hin- und herwogenden
.in den Händen der Feinde blieb. Der Bericht
ftert Heeresleitung über den Verlauf und die Ab-

°es ersten Massensturmes läßt uns das Beste für die
^Entwicklungder Operationen erhoffen.

Der deutsche Luftangriff auf Paris.
^Pariser Presse hatte anfänglich über den jüngsten
>Luftangriff auf Paris wahrscheinlich unter dem
cZensur nur kurze Notizen veröffentlicht, die den

, als ganz bedeutungslos hinstellten. Jetzt aber
der „Petit Parisien " eine wesentlich andere

Das Blatt teilt mit, daß
brutsche Flieger , wahrscheinlich vier , trotz Abwehr
halbes Hundert französischer Flieger bis über die

"k dou Paris gelangten und Bvinbc » abwarfen. Ein
Ibrang „och weiter vor und warf auf die Bahnlinie
' nbe, die einen Schuppen zerstörte,

kleiner Vorort erhielt drei Bomben . Zwei sielen
Karten einer Villa , die dritte verletzte eine

< Frau leicht. Die deutschen Flieger warfen bei
, kehr eine große Zahl von Bomben ab, die meist
Felder gefallen sein sollen. — Diese Darstellung,
, ue sich auch bemüht, den deutschen Erfolg zu oer-

läßt doch zwischen den Zeilen erkennen, welchen
' unsere Flieger anrichteten. Wie Genfer Blätter
"b dazu bemerken, hat die französische Zensur alle
1■Angaben über den Schaden unterdrückt.

Vom Seekrieg.
^glifche Kreuzer „Ariadne " torpediert«

21bmtvaHtö* meldetr Das englische Krtegs-
2 »tabue« ist torpediert und gesunken. AUe Offiziere

Schäften sind gerettet, außer 38 Mann , die in-
MExplosja, , getötet wurden.

Wüsche Mitteilung ist offenbar die Bestätigung der
'«ff  offiziellen Meldung von der Versenkung eines

Mfiizers beT .Diadem "-Klaffe. Die . Ariadne", die
*Lop *ift d s .Kreuzers. Diadem" ist. war ein Jahr nach
W frhrmt. Gie nerdränate 11 OOü Tormen uuti-tier

21 Knoten. Die Bewaffnung bestand aus is lechszomgen
Geschützen.

Die U-Boot -Beute.
Berlin , 1. August.

Amtlich wird gemeldet: Durch die Tätigkeit unserer
U-Boote wurden in den nördlichen Sperrgebieten wiederum
26000 Br .-Reg.-T . vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei be¬
waffnete englische Dampfer, einer davon ein Paffagier¬
dampfer, der nach Angaben der Leute in den Rettungs¬
booten „Uruguaya " (10537 To.) hieß.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ei » deutsches U-Boot in Spanten interniert.

Der spanische Ministerpräsident macht bekannt, daß ein
deutschesU-Boot, das Havarie erlitten hatte, [bei Coruna vor
Anker gegangen sei. Es sei nach El Ferrol gebracht worden.
Die Regierung werde aufs genauste die jüngsten Anordnungen
über die Internierungen von Unterseebooten der Krieg-
sübrenden, die in spanische Häfen einlaufen, befolgen.
kleine kriegspokt.

Berlin , 31. Juli . Der Kaiser begab sich heute im Kraft¬
wagen von Mitau nach Libau.

Berlin , 1. Aug. Nach Schweizer Meldungen find in
Saloniki zwei Abteilungen amerikanischer Truppen ein¬
getroffen. die als Freiwillige im Orientheer kämpfen wollen.

Wien, 1. Aug. Hiesige Blätter bestätigen, daß man in
Berlin mit einer Vermittlung Österreich -Ungarns (die
auch tu England genehm ist) nicht nur zufrieden, sondern
darüber erfreut wäre.

'Amsterdam, 1. Aug. Ein italienischer Detektiv, der einen
russischen Revolutionär zur Ermordung Kerenskis ver¬
anlassen wollte, wurde bei einem Fro ntbesuch verhaftet.

Mas Ribot fordert.
Elsaß-Lothringen französisch. —Die Rheinlands ein Pufferstaat.

Der französische Ministerpräsident Ribot hat in der
Kammer eine längere Erklärung abgegeben, die bestimmt
ist, den peinlichen Eindruck zu verwischen, den die Ent¬
hüllungen des deutschen Reichskanzlers über den französisch-
russischen Raubvertrag nicht nur bei den Neutralen , sondern
vor allem auch in Frankreich gemacht haben.

Der Naubanschlag bestätigt.
Ribot führte u. a. aus : Der deutsche Reichskanzler

hat sich erlaubt, öffentlich an die französische Regierung die
Aufforderung zu richten, zu erklären, ob sie in der Geheim¬
sitzung am l . Juli der Kammer nicht von einem Geheim¬
oertrage Kenntnis gegeben habe, der am Vorabend der
russischen Revolution abgeschlossen wurde und durch den
sich der Zar verpflichtete, unsere Ansprüche auf die deutschen
Gebote links vom Rhein zu unterstützen.

Infolge seiner Unterhaltung mit dem Zaren erbat und
erhielt Donmergue von Briand die Ermächtigung , Akt zu
nehmen von dem Versprechen deS Zaren , unsere Zurück¬
forderung in bezug auf Elsaß -Lothringen , das uns gewalt¬
sam entrissen ist, zu unterstützen und uns freie Hand zu
lassen in der Aufsnchung von Garantien gegen jeden neuen
Angriff . Nicht durch Annexion der linksrheinischen Gebiete
für Frankreich, sondern dadurch, daß wir tm Notfälle aus
diesen Gebiete» einen selbständigen Staat machen, der uns
so wie Belgien gegen Einfälle von der anderen Rhetnfcite
schützen sollte. Wir haben niemals daran gedacht, das zu
tun, was Bismarck im Jahre 1871 getan hat. Wir haben
daher daS Recht, der Behauptung deS deutschen Kanzlers
ein förmliches Dementi cntgegenzuseyen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen suchte
Ribot den Nachweis zu führen, daß der deutsche Reichs¬
kanzler den Text des ruffisch-französischen Notenwechsels
über diese Dinge zwar kenne, aber absichtlich gefälscht
habe. Zum Beweise, daß Frankreich mit diesem Vertrage
durchaus keinen Länderraub beabsichtigte, weist Ribot auf
seine verschiedenen Kammererklärungen hin, deren Sinn
bekanntlich immer dunkel blieb.

Die üblichen Geschichtsfälschungen.
Um das Recht Frankreichs auf Elsaß-Lothringen zu

beweisen, führt Ribot wieder einmal die bekannten Ge¬
schichtsfälschungen an, offenbar in dem Glauben , daß ihre
Wiederholung ihnen Wahrheit und Beweiskraft verleiht.
Wir wollen,sagt er,dieseProvinzen wiedernebmen, die niemals
aufgehört haben, französisch zu sein. Sie waren es durch
ihren Willen, denn sie haben sich Frmrkreich gegeben. Im
Verlauf der großen Revolution von l780 sind sie zum
Föderationsfest gekommen und haben Frankreich ihren
Beitritt erklärt. Seitdem haben sie ein französisches
Leben gelebt, sind sie ein Teil Frankreichs gewesen und
als sie uns entrissen worden sind, haben wir alle ge¬
fühlt, daß diesem edlen Frankreich etwas fehlte. Sie
müssen zu Frankreich zurückkomnien, weil sie zu ihm ge¬
hören. weil sie nicht zu denen gehören, die sie nicht, wie
wir es getan haben, durch Überredung genommen haben,
sondern durch Gewalt , durch das harte Recht des Krieges,
das wir verschmähen. Wir wollen nickt diese gewaltsamen
Aiinexionen, wir wollen einfach Zurückerstattung dessen,
was uns gehört.

Herr Ribot redete sich dann in eine Entrüstung hinein,
die nie ihren Eindruck auf die tm Grunde harmlosen Ge¬
müter der Kammer oersehlt, und nannte das Verlangen
des Kanzlers nach Rechenschaft über die französischen Ab¬
sichten eine Unverickämtbeit. Gerade sein Zorn verrät
aber sein heimlichstes Gefühl. Er ist entrüstet, daß er
seine Karte hinsichtlich der Rheinlande ausdecken muß, die
er als Pufferstaat errichten will . Wenn nämlich Frankreich
die Rheinlande als Pufserstaat errichten will, wer kann
es Deutschland hinfort verargen, wenn es Belgien als
Pufferstaat benutzen will. Reichskanzler Dr . Michaelis hat
also mit seiner Anfrage an Ribot vollen Erfolg gehabt:
Frankreichs Raubpvlitik ist vor jedem unbefangenen Auge
lu .v i . llt. _

•ertlkkt and Pr»vinzn**ri*f(n.
□ Feldpostadrcffen . Die seit dem 15. Februar 1017

geltenden Bestimmungen über die Adressierung der Feld-
postsendungen werden zum Teil noch immer nicht beachtet.
Daher wird erneut darauf hingewiesen, daß in den Auf¬
schriften der Feldpostsendungen an Angehörige des Feld¬
heeres alle Angaben über Ort , Kriegsschauplatz, Zugehörig¬
keit zu Armeen. Armee-Gruppen oder Armee-Abteilungen,
Armeekorps. Divisionen und Brigaden verboten sind. Die
Angabe eines höhern Stabes darf nur bei der Adresse van
Angehörigen dieser Stäbe erfolgen. Die Feldadressen
dürfen im allgemeinen außer dem Namen und Dienstgrad

des Empfängers nur die Bezeichnung des Truppenteils
bis zum Regiment aufwärts enthalten, also entioeder
1. Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
(Eskadron , Batterie ) oder 2.  selbständiges Bataillon (Ab¬
teilung ) und Kompagnie (Eskadron, Batterie »oder 3. bei be¬
sonderen Formationen (Kolonnen,Flieger . Funker usw.) deren
amtliche Bezeichnung. Bei Truppenteilen , die keinem Regi-
mentsverbande angehören, alio die vorstehend zu 2.  und

j 8 aufgeführten, ist außerdem die zuständige. DeutscheFeldpost
; Nr . , anzugeben, während bei Formationen , die einem
' Regimentsoerbande angeboren, eine deutsche Feldpost¬

nummer nicht hinzugeseßt werden darf. Ebenso darf bei
den Stäben von Armeekorps (Generalkommandos » sowie
von Divisionen und Brigaden die Nummer der deutschen
Feldpost nickt genannt werden. Die zuständigen Feldpost¬
nummern werden in den Fällen , wö ihre Angabe er¬
forderlich ist, von den Heeresangehörigen, die erneut auf
die richtige Angabe ihrer Adresse hingewiesen sind und
regelmäßig belehrt werden, nach der Heimat mitgetcilt.
Zur Vermeidung von Fehlleitungen und Verzögerungen
ist in jedem Falle die genaue Bezeichnung der Forma-
tionen mit ihren Zusätzen wie . Reserve". . Landwehr ",
.Landsturm ", . Ersatz", . bäuerisch" usw. notwendig . Die
Beachtung der Adressierungsbestimmungen liegt im eignen
Jntereffe der Absender uikd der Empfänger.

*

Vom illlteiku Westei Wald, 31. Juli . Die Ernte ver¬
spricht einen quten Ertrag Korn gibt es reichlich.
Es finden sich aber auch die Hamsterer aus den Jn-
dustrierrebieten schon ein und bezahlen außerordentlich
hohe Preise . Go wurden in diesen Tagen Leute erwischt,
welche 60 —90 Mk. für den Sack bezahlten . Sie mußten,
als sie auf dem Wege nach der Bahn waren , wieder
mit zurückgchen und die Verkäufer namhaft machen,
wo sie die Frucht bekommen hatten . Wegen der vielen
Feldoiebftähle stellie man allerorten Hilfsfeldhuter bezw.
Ehrenfeldhüter an , die den Dienst stundenweise in der
Nacht versehen.

Betzdof, 31. Juli . Um den sich in letzter Zeit in
unheimlicher Weise mehrenden Diebstählen von Feld - und
Gartenfrüchten entgegenzutreten , wurde in einer am
Ionntag abgehaltenen Versammlung der Feld - und
Gartenbesitzer die Einrichtung einer doppelten Feldwache
beschlossen. Diese ist bereits in Tätigkeit gelreten und
mit polizeilichen Befugnissen verfthen.

Limburg, 81. Juli . Nach voraufgegangener Vorstands-
sitzung trat gestern nachmittag in der „Alten Post " der
LandrsauSschuß der Zentrum -pariei für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden zu einer Sitzung zusammen . Den
Vorsitz führte Herr Reichs- und Landtagsabg . Justizrat
Dr . Dahlem . Den Bericht über die letzten politischen
Ereignisse erstattete der Vorsitzende ; ergänzt wurden die
Ausführungen durch die Herren Abgeordneten Geil und
Herkenrath Nach einer regen Diskussion stellte sich die
Versammlung ouf den Boden der Resolution des Reichs¬
ausschusses der Zentrumspartei , die einstimmig gutge-
heißcn wurde.

Friroksiiit a. M ., 1. Aug . Um eine ausreichende und
geregelte Versorgung der Stadt Frankfurt mit Lebens¬
mitteln in die Wege zu leiten , hat der Oberbürgermeister
Voigt den Staatskommissar für da ? GrnährungSwesen
ersucht, den Regierungsbezirk Wiesbaden , gegebenenfalls
zugleich mit dem Reg 'ecungSbczirk Kassel, mit dem Groß¬
herzogtum Hessen zu einem einheitlichen Versorgungs¬
gebiet zu vereinigen . In Verfolg dieses Antrages fanden
wiederholt Konferenzen mit den verschiedenen Interessenten
statt , die dazu führten , daß die Bildung eines Zweck¬
verbandes , wie es vom Oberbürgermeister Voigt gewünscht
worden war , scheiterte.

Marburg , 31. Juli . In einem idyllischen Waldtal
in den Lahnbergen in unmittelbarer Nähe der Landes¬
heilanstalt . der sog. finsteren Kammer , ist eine Wald-
erhslungSstätte für Lungenkranke errichtet worden , deren
endgültige Fertigstellung und Inbetriebnahme durch den
Krieg unterbrochen wurde . Jetzt haben dort etwa 50
schwache Kinder aus der Stadt Ferienaufenthalt genom-
men, die unter ärztlicher Aufsicht und Leitung von
Damen des vaterländischen Frauenvereins in den von
hohen Tannen umsäumten Waldwiesen sich fröhlich
tummeln.

ß»t und fern.
O Kriegsbüchersammlung des Kaisers Im Berliner

Schloß besteht als private Sammlung des Kaisers eine
Kriegsbücherei in der Königlichen Hausbibliotbek . Sie
umfaßt bereits 10 000 Bände und enthält alle wichtigeren
Erscheinungen der in- und ausländischen Kriegsliteratur
sowie Bilder , die an unfern Fronten und km Hinterlande
während des Krieges ausgenommen wurden , darunter be¬
sondere Aufnahmen des Kaisers an der Front.

O Erzherzog Albrecht Kompagniefuhrer bei den
Hirschberger Jägern . Dem im Felde stehenden
H'.rickberger Jägerbataillon ist Erzherzog Albrecht als
Kompagnieführer überwiesen worden. Er ist der Sohn
des Erzherzogs Friedrich und Leutnant im K. u. K.
1. Kaiserjägerregiment. Der Erzherzog führt eine Kom¬
pagnie der vordersten Linie. Es ist wobl der erste Fall,
daß ein Mitglied des HabsburgischenKaiserhauses in einer
preußischen Truppe Dienst tut.

o fetne schreckliche Bluttni verübte der Schlosser Haüs-
dörfer in Ludwigshafen . Er gab im Streite einen
Revolverschnß auf den Aufseher der Anilinsabrik ab, der
sofort tödlich wirkte. Dann erschoß ei seine neben ihm
stehende Frau durch zwei Revolverschüste. Nach der Aus¬
führung der Tat begab er sich in seine Wobimng und miß¬
handelte das eine seiner Kinder schwer, ein zweites erschoß
er. Der Mörder stellte sich selbst der Polizei.

O Reiche Heuernte . Von der gewaltigen Heuernte im
Spreewalde kann man sich in diesem Jahre nur schwer
einen Begriff machen. Im Kreise Kottbns liegt die acht
Onadratmeilen (44 050.14 Hektar) große Wiesenfläche
an >ben Lübbenau. Raddusch. Burg Bogblemibre und



eicuupifc. Im trockenen Atai wurde diese riesenhatte
W>e,enfläcke mehrfach unter Wasser gesetzt, und das Er-
gebnis war ein Heustzgen von noch nie dagewesener Grütze.
ES sind diesmal Grashöhen von einem Meter und mehr
zu verzeichnen gewesen, so dab die Schnitter im Graie
nicht mehr zu sehen waren. Das Heu ist von hervor¬
ragender Güte, überaus würzig und saftig. Man schützt
den Ertrag auf mindestens 50 Millionen Mark, wahrend
vor dem Kriege eine gute, und eine sehr gute Ernte einen
Wert von 10 bis 12 Millionen , im allerhöchsten Falle
1b Millionen Mark ergab.

O Vorsicht mit Pilzen . In Berghaltern i. W. er¬
krankte nach dem Genuß von Pilzen , die sie selbst gesucht
halte, die aus 8 Personen bestehende Familie des Bauern
Karl Mauermann unter Vergiftungserscheinungen. Trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe mußten sechs Kinder von drei
bis dreizehn Jahren ihr Leben lassen. Auch der Vater
befindet sich in Lebensgefahr. In Hamborn starben sechs,
in Lünen vier Personen an Pilzvergiftung.

der Pilz meist (nicht immer jedoch) mit Resten vom Belum
behängt, was beim echten Champignon nicht der Fall ist.
Ferneres Merkmal ist die stets weiße Farbe der Blättcher

Falscher und echter Champignon.
Der Champignon hat einen Doppelgänger , der ihm

besonders in der Jugendzeit zum Täuschen ähnelt und
manchem Menschen bereits Unheil brachte. Es ist der
giftige Knollenblätterschwamm, auch Wulstling genannt.
Beide Namen sind für den ausgewachsenenTyp bezeichnend.

w (I»

Giftiger Knollenblätterschwamm.

denn dann ist am Boden eine starke Verdickung erkennbar,
die ibn sofort vom echten Pilz unterscheidet. Ferner ist

unterm Hut , der Lamellen, die beim echten Pilz immer
rosarot , im Alter schwarzbraun sind. Der angenehme
Geruch des echten Pilzes fehlt dem Knollenblätterschwammer¬
ling. Am ausgewachsenen Pilz geht auch der Laie sofort
vorbei, nur sei eindringlich bei den jungen Pilzen vor
Verwechseln in der Eile gewarnt . _

50— 50 Gramm 40prozentiges Kalidh
20— 40 Gramm Superphosphat
16— 25 Gramm schwefelsaures Ammo

200—250 Gramm Kalkmergel
für ein Quadratmeter . An Stelle von
kann auch Knochit mehl und Thoinasmehl'
Stelle von schwefeisauremAmmoniak Kalkst^

Die Johannisbeere stellt geringere Ansp
Boden, als die Stachelbeere. Sie gedeiht^
Bodenart , bevorzugt aber gut gelockerten m/
und in Stand gehaltenen Boden. Sehr häufig
Sträucher zu eng gepflanzt. Man pflanzt a,
einer Entfernung von 1,5 bis 2 Meter . Der'
die Sträucher ist mehrmals zu hacken und ' wl
zu jauchen, woflir die Johannisbeere sich
erweist. Schon im Sommer nach der s
Johannisbeere zu verschneiden. Die einjä.
sind auf ein Drittel ihrer Länge zurückzuschn
wüchsige Sorten können stärker ausgeschnitten e,
werden als schwachwüchsige. Bemerkt soll m,
daß die Blätter , das Holz, die Wurzeln u
der schwarzen Johannisbeere das Material
geben, der gegen Husten und Gicht mit gu
angewendet wird.

-oc =>-
Beedenstraucher und Sauerkirsche«.

Der Wert des frischen und eingemachten Obstes ist in
der Kriegszeit ganz besonders hervorgetreten : fühlbar
konnte er den Mangel an Butter und Fett mildern . Es
ist zu hoffen, daß die Bedeutung des Obstes dauernd er¬
kannt ist und daß die Obstkultur bei uns immer größer
und reicher wird . Wir denken dabei nicht nur an große
Erwerbsanlagen , sondern auch und vor allem an die
Kleingartenkultur und die Schrebergärten . Gerade für
diese eignet sich die Anlage von Beerenobststräuchern und
Sauerkirschen, da sie schon nach kurzer Zeit reiche Ertrüge
geben, an den Boden keine allzu großen Ansprüche machen
und ihre Pflege und Wartung nicht die Zeit , Mühe und
Aufwendungen erfordern, die die Obstkultur im Großen
verlangt.

Von dm Sträuchern kommen Johannisbeeren , Stachel¬
beeren und Himbeeren in Betracht. Sie sind sogenannte
Freffer, d. h. allzureichliche Düngung schadet ihnen nichts;
sie steigert nur die Erträgnisse.

Von sachverständiger Seite wird ein sehr vorteilhafter
Kunstdünaer in folgender Zusammensetzung empfohlen:

Die Stachelbeere stellt etwas höhere Inw
den Boden. Ein möglichst humusreicher oder
Kultur stehender Lehmboden ist die beste Varl
für großfrüchtige und reiche Erträge . Auch diese«
sind in Entfernungen von 1,6 bis 2 Meter zu
Im Sommer nach der Ernte sind sie ebenfalls
und zu verschneiden.

Die sehr wohlschmeckenden Himbeeren ver̂ >u«
falls einen tiefgründigen, nahrhaften und nicht zutz
Boden. Da die Anlagen leicht verunkrauten find
während zu hacken. Der Boden um Himmbeer-nzur Rübe kommen.

Die Sauerkirsche ist die lohnendste Obftart
Massenanbau und den Haushalt . Ihr Wert lie
sächlich in ihrer Verwendung zum Einmachen'
Saftbereitung . Die beste Sauerkirschensorte ist die<
morelle. Sie ist in ihren Ansprüchen an den
genügsam, trotzdem aber ist sie für Düngung und
sebr dankbar.

Da eine Vermehrung des Obstbaues dr
wünschen ist und im Interesse der Voltsernä
so kann nicht oft genug darauf hingewiesen
Anpflanzung von Beerensträuchern und Saue litt
besonders zu bevorzugen.

Für Sie SMfciftlettung und Anzeigen »ataritwer
Theod , r Kirchhübel  in - «chenbul,

Pfl -gestelle
für 6 jährigen Knaben gesucht.

Hachenburg, den 28. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Die Krieg - gefangenen
werden vielfach trotz meiner wiederholten Hinweise von
ihren Arbeitgebern nicht regelmäßig zu ihrem Unterkunft »,
raum hingebracht bezw. von dort abgeholt . Bie Inspektion
für Kriegsgefangene legt aber hierauf den größten Wert
und setzt scharfe Ttrafen für die Arbeitgeber auf die Ver¬
nachlässigung ihrer Pflicht . Ich sehe mich gezwungen,
den Arbeitgebern , die ihre Gefangenen in Zukunft nicht
regelmäßig zur Arbeitsstelle hinbiisgen bezw. von dieser
abholen , die Gefangenen zu entziehen.

Hachenburg, den 27. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 12 und 15 Absatz » der Bekanntmachung

üb» die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 607) in der
Fassung der Bekanntmachungen vom 4. November 1915 und vom
6. Juni 1916 (Reichs-Gesetzblatt 1915 S . 728 und 1916 S . 673)
in Verbindung mit der preußischen Ausführungsanweisung vom
1. März 1917 (M. d. I . VI b 367) zur Bekanntmachung über Sie
Gründung einer Reichsslelle für Gemüse und Obst vom 18. Mai 1916
(Reichs-Gesetzblatt S . 191) wird für das preußische Staatsgebiet be-
stimmt: rr.

1. Der Absatz von Obst an den BetriebSstätt.n der Erzeuger
(WirtschaftShöfe. Gärten , Baumpflanzungen ) und in deren Näh . un-
mittelbar an Verbraucher (Großverbraucher und Kleinverbraucher)
ist täglich nur in den Morgenstunden von 6 bis 8 Uhr gestattet.
Luch dürfen innerhalb dieser Zeit an eine und dieselbe Person nicht
mehr als zwei Pfund Obst abgegeben werden.

1. Desgleichen ist es in Ortschaften, Städten und Landgemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern oerb. ten, daß im Kleinhandels¬
verkehr einschließlich deS Handels im Umherziehen an eine und die¬
selbe Person innerhalb des gleichen TageS mehr alS zwei Pfund Obst
abgegeben werden.

8. Der Absatz an Obsthändler bleibt durch die vorstehendenVor¬
schriften unberührt . Jeder Obsthändler muß aber in der Lage sein,
sich als solcher auszuweisen

4. Die Borstände der Kommunaloeriände (Stadt - und Land¬
kreise) sind befugt, für ihre Gebiete oder Einzelne Teile Ausnahmen
von den Vorschriften von 1 und 2 zuzulossen, auch allgemein zu bc
stimmen, daß die zu 1 vorgeseheneVerkaufszeit auf andere Tages-
stuuden verlegt und die zu 2 vorgesehen« Höchstmenge für einzelne
Obstsorten anderweit festgesetzt wird.

5. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu fünfzehnhundert Mark wird belegt, wer der vorstehenden Anord¬
nung zuwider Obst absetzt oder erwirbt.

6. Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung
in Kraft. Der Vorsitzende. Gez. o. Tilly.

wird zur Nachachtung veröffentlicht.
Hachenburg, den 31. 7. 1917.

Die Kreikstelle für Gemüse und Obst.
S t e i n h a n S, Bürgermeister.

Der Gerichtsvollzieher Feige in Hachenburg ist an folgen-
den Tagen der Woche in seinem Geschäftstokal zu spreche«:

Montags , Dienstags und Samstags von 3 bis 5 Uhr
nachmittags
Donnerstags von 9 bis 12 Uhr vormittags.
Hachenburg, den1. August 1917.

Königliches Amtsgericht.

Dem Allmächtigen hat es gefallen , auch meinen jüngsten
geüebten Sohn , unseren herzensguten Bruder , Schwager,
und Neffen

Hubert Salutier
Gefreiter in einem Futzartillerie -Regiment
Inh . der Silb . Rettungsmedaille am Bande

nach 2jähriger treuer Pflichterfüllung zu sich zu nehmen.
Er starb an den Folgen der Kiiegsstrapazen im jugend¬

lichen Alter von 20 Jahren , wohlvorbereitet durch die heil.
Sterbesakramente.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag den 5. August,
nachmittags 4 Uhr vom Sterbehause Nisterweg.

Das erste Seelenamt ist am Montag , den 6. August.
Hachenburg, Bremihal , den 2. August 1917.

Im Namen der Angehörigen:
PH. Sahmer

Lehrer.

Rhenser und SelterserBernMfußbddttM
zu haben bei
Karl Dasbach , Hackienbura-

Ziaei junge Fr
suchen fixe den Mo
mit 3 Kindern 1 oder!
Schlafzimmxr mit S !
Kochgelegenheitin
reicher Gegend.

Angebot mit Preis i
Traa € i:eni»al)tirtRr«i

Köln-Nippes, No:

Tüchligetz. bra«
Hausmüdk

da» bessere Arbeit
versteht, zu 3
P »rs. gef.

Uilla ttlcttfalia,

Gin Paar

Fahro
IM 3. Jahr « zu verd
Ka »l « aldus , “

Ein gut erho
Klavl

zu kaufen gesuö
Off. u. ? . 6 . 25 an die
stell, d. Bl.

Sparen in der
ist oberstes <ä

Bei dem gegenwärv
an Stoffen aller Art
geboten, Wolle, Baumw
wolle, Seid ?, Haldstioe§

selbst zu für
In Paketen zu 10 i

vorrätig bei
Karl Dasbach,

HachenbM,

Mineralwasser
sowie feinste alkoholfrei«
Erfrüchungsgetränfee

mit Himbeer -, Zitron -, Waldmeister - und Spezial-
Geschmack in */* und 7* Liter -Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
Badienburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.
;

Obsthorde*
3>örrapparal®

in verschiedenen Ausführungen

Einkochapparat«
C. von Saint Georj

Hachenburg.
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